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Zum 29. d. M. ſollen nach dem Wahlgeſetze die 
Wahlen der Wahlmaͤnner für die Wahl der Ab— 
geordneten zur 1. Kammer vorgenommen werden. 

Wir laden daher alle hier wohnenden ſtimm— 
berechtigten Urwaͤhler ein, am gedachten Tage ſich 
fruͤh 8 Uhr im Rathausſaale verſammeln zu wollen. 

Zugleich liegt bei uns eine Liſte zur Zeichnung 
von Beiträgen auf Gruͤndung eines Kriegsdampf⸗ 
ſchiffes »der preußiſche Urwaͤhler« genannt, aus 
und laden wir zu zahlreicher Betheiligung ein, 

Ratibor den 23. Januar 1849. 


Der Magistrat. 


Wer wäre, und wer wäre nicht zu wählen? 

Das Volk hat jetzt hier und dort Männer zu wählen, die 

in Verſammlungen das Wohl und Wehe der Länder und der 
Staatsbürger berathen und dabei heilſam eingreifen ſollen. Da 
wird nun der Menge viel vorgeredet, aber von Worten zu Wer⸗ 
ken iſt ein weiter Weg; Manche kommen nicht von der Stelle, 
und Manche wollen gar ſogleich mit dem erſten Anſatz über das 
eigentliche Ziel hinwegſpringen. „Da haben die Einen viel vor⸗ 
bedacht und gar nichts dann zu Stand gebracht; die Andern 
zeigten nur Verſtand, bei dem Vernunft nicht Eingang fand; 
doch in der hohlen Rednerſchaft, da waren Alle meiſterhaft!“ — 
Wenn Ihr alſo Abgeordnete wählt, ſo traut weniger den jetzi⸗ 
gen Worten als den früheren Thaten, und vergeßt niemals, daß 
es dem deutſchen Charakter nicht eigen ift — oder nicht eigen 
ſein ſoll — ſich vorzudrängen, mithin die ſich felbſt Empfeh⸗ 
lenden, ſeh's durch Reden, ſey's durch die Zeitungen, eigentlich 
nicht beſonders empfohlen ſind. Das mögt Ihr Euch einmal 
ſelbſt von allen Seiten genau überlegen! — Wenn Ihr wählt, 
dann wählt beſonders nicht Die, welche Euch verſichern: 8 ſei 
jetzt eine herrliche Zeit; denn es iſt im Gegentheil eine tollgewor⸗ 
dene Zeit, die nur mit ſchweren Sorgen und Koſten geheilt 
werden kann. Die aber, welche ſie Euch als herrlich preiſen, 
haben daran geholfen, fe toll zu machen, weil ſie nicht zu ihrem 
Zweck kommen, wenn die Menſchen geſcheidt ſind, und juſt die 
Schlimmſten verſprechen, was die Allerbeſten mit dem eifrigften 
Willen nicht halten und erfüllen konnten. Hütet Euch übers 


wie's ihnen eben gefallt!“ 


haupt vor allen Schönrednern, ſie ſind gewöhnlich einfeitige 
Schlechtthuer, ſchwatzen mehr aus Eitelkeit mit bellebtem Sprach⸗ 
kram aus der Fremde, als aus begründeter in den Zuſtänden 
heimiſcher Ueberzeugung. Das Wahre und Gute faßt ſich kurz 
und ein rechtes Wort zu rechter Zeit ſchlägt tüchtiger ein als 
lange, aufgeputzte Zungendrechſelei. — Wählt Keinen, don dem 
Ihr nicht wißt, er habe lange unter Euch, mit und für Euch 
gelebt, und das find beſonders Solche, die ich deſſen nicht rühm⸗ 
ten, es ſelten auch nur erwähnten. — Wählt Keinen, der ſonſt 
ein Krummrückiger war, er wird in dieſem Leben nicht grade, 
und Gott mag ſehen, wie er ihn dereinſt ſo umſchafft, daß er 
der Schöpfung nicht gar zu viel Schande macht. — Wählt 
keine Schriftſteller, die durch Schmachblätter und Prangerbilver 
die Preßfreiheit und ſich ſelber beſudelt baben. — Wählt vor⸗ 
ſichtig unter den Juriſten; denn des bielen Einlernens und vtr 
vielen Examen wegen ſind ſie in der Regel ſehr lange nicht aus⸗ 
geglichen mit dem lebendigen Wirken, wollen Alles meſſen und 
bezwängen mit den todten Buchſtaben, an denen fie ſelber gelit⸗ 
ten haben, noch daran leiden und oft unwillkührlich Andere da⸗ 
ran leiden laſſen. Sind ſie aber durch neue Lehrſtuhls⸗Weis⸗ 
heit in einen Freidünkel gerathen, ſo paßt das alte Sprüchwort: 
„Juriſten ſind böſe Chriſten“, und es paßt dann auch wohl eiu 
zweites: „Juriſten han Odem warm und kalt, konnen reden, 
Alſo vorſichtig! — Auch bei den 
Geistlichen kann die Vorſicht nicht ſchaden. Sie ſollen Männer 
des Friedens fein; haben fte alſo Unruhen gefördert, ihren Wi, 
derſtand mit der Volkskraft bewaffnet, find fie ihrem Beruf be⸗ 
reits untreu geworden, und ſie ſollten vor Allem wiſſen, daß 
eine unzeirige Wahrheit bei der Menge einer Lüge gleich ſein 
kann. Anderntheils iſt bekanntlich „kein Pfäffelein, das nicht 
möcht' in die Papſthaut hinein!“ Man weiß da niemals recht, 
ob man's mit einem Freien, Zufreien oder Unfreien zu thun hat; 
alſo vorſichtig! — Mit den Aerzten iſt gleicht falls einige Vor⸗ 
ſicht rathſam, den ſie wiſſen immer das Richtigſte vom-Men⸗ 
ſchen, wenn er todt iſt; es geht ihnen zuweilen mit dem Staat 
ebenſo, und dann konnen fie nachher weder den Menſchen noch 
den Staat wieder lebendig machen. — Auch bei den Beamteten 
iſt die Vorſicht wohl angebracht, denn ſelbſt wenn dieſe glau⸗ 
ben, ſie find unabhängig, kommt's doch einmal heraus, daß ſie 
abhängig find, Haltet ihr ſie aber nach gültiger Erfahrung 
für geprüft, jo wählt im Namen richtiger Einſicht Juriſten, 


elle, Aerzte und Beamkete. — Um alles Heils willen wählt 1 


tracht; — das iſt eine wunderthuende Dreieinigkeit! 


Volkes mit ſcheelen Augen anſieht. 
von böſen Conflikten, in welche die Soldatesca mit dem ruhig 


aber keinen ſchlechten Familienbater; denn der Staat iſt die große 


Familie, und wer für vie eigene kleine nichts taugt, taugt für 
die große gewiß ganz. und gar nichts! — Wählt Keinen, der die 
Republik ſelbſt für unſer Jahrhundert als beſte Regierungsform 
anerkennt, und nur aus purer Nachſicht allenfalls die konſtitu⸗ 


tionelle Monarchie für ein⸗ Weilchen noch ſich will gefallen Inf 5 


fen. Er iſt ein Schulfuchs, ver das untergegangene. Rom und fehle und wo ihm geholfen werden müſſe. 
herzerhebenden Reden, die dort gehalten wurden, bemerkte man 
herumſchleichende Spione und Emiſſäre der Reaktlonäre, welche 


ſich bemühten, die goldenen Worte geſinnungstüchtiger Redner 


einziehen, und weiß übrigens ſehr wohl, daß dem Staat Abga⸗ 
ben und Steuern nothwendig find, weshalb Ihr auch Keinen 
wählen mögt, der ſie bem Staat verweigern will. — Wählt, 
um nun zu ſchließen, nach Leben und Lebenlaſſen; uicht ſtarre 


Leute, die mit Gift und Galle des Landes Krankheit vermeh⸗ 


ren, ſondern die mit Balſam und Verband nahen, um ſchwere 
Wunden zu heilen. Wählt mit dem Glauben an Gott, mit 
der Liebe zum Vaterlande und mit der Hoffnung auf Ein⸗ 


f | (Sfttichft.) 
Zeitungs: Artikel in auffteigender Potenz. 


Ein Blatt aus der Reſidenz. 
6s iſt wirklich zu derwundern, daß die geſtrige Volksver- 
ſammlung nach den aufreizenden Redensarten, die gehalten wur⸗ 
den, im Ganzen ruhig vorüberging; nur iſt ein kleiner Unfall 
zu beklagen, der nach Beendigung derſelben Statt fand. Auf 


ihr braucht keine Ab⸗ 


das untergegangene Griechenland ſpuken läßt, und beide wenig⸗ 
Rena beſſer kennt als jedes Bedürfniß irgend einer deutſchen 
{ Feldmark. — Wählt Keinen, der da ſagt: 
gaben zu zahlen, denn der möchte nur gern für ſich Abgaben 


dem Heimwege ſtolperte ein Bürger, von dem man übrigens 


durch ſeinen früheren Lebenswandel berechtigt iſt zu glauben, 
daß er etwas betrunken geweſen, über den Schleppſäbel eines 
Cavalleriſten und fiel ſich die Naſe blutig. 
ſei eine kleine Streitigkeit zwiſchen ihnen vorgefallen. 

Ein anderes Blatt der Reſidenz. 

»Die erhebende VPolksverſammlung, von einer unzähligen, 
geſinnungstüchtigen Menſchenmenge beſucht, ging auf ſolche Weiſe 
mit Ehrfurcht gebietender Ordnung und Stille vorüber. Sie 
können Sich denken, wie die ſchnöde Reaktion die Einigkeit des 
Auch ſpricht man bereits 


Andere ſagen, es 


heimkehrenden Bürger gerathen ſein ſoll.“ 
Nachſchrift. Leider hat ſich das, was ich von Conflik⸗ 


ten zwiſchen Militär und Bürgern nach dem Schluß der geſtri⸗ 


gen Volksverſammlung ſagte, beſtätigt. Augenzeugen ſprechen 
von zahlreichen Verwundungen, und es ſoll jetzt ſchon gewiß 


ſein, daß das Militalr ohne den geringſten Vorwand, und ohne 


von den vorrübergehenden Bürgern gereizt, zu fein, auf die ſcho⸗ 


nungsloſeſte Art von ſeinen Waffen Gebrauch machte. Wird 
man denn nun nicht bald der Volksſtimme Gehör geben und dem 


Militair das höchſt unnöthige Tragen der Waffen außer dem. 
Dienſte verbieten? Das Volk iſt ja bewaffnet, und geſinnungs⸗ 


tüchtige Männer vom zarteſten Alter ſieht mau bewaffnet einher⸗ 


ziehen; wozu alſo bewaffnetes Militaire 


laubte. 


re Offiziere Cigarren rauchend vorüberritten. 


W 


f Stunden von der Residenz N 
al tiefem Schmetz und gerechter Entrüſtung haben wir 


unſeren Leſern neue Schanpthatin zu erzählen, welche ſich das 
verwilderte Militair gegen harmlos einherwandelnde Bürger er⸗ 
Sie haben von der zahlreich beſuchten Volksberſamm⸗ 


lung gehört, wo das ſouveraine Volk feſt und heſtimmt, aber 


ohne den Rechtsboven zu verlaſſen, deutlich ausſprach, was ihm 
Schon während der 


dem Volke zu verdächtigen und fie mit reaftionärem Geifer bes 
ſchmutzend, als unlauteres Metall darzustellen. Auf dem Heim⸗ 
wege nun wurden mehrere unferer ehrenhafteſten Bürger von einer gro⸗ 
ßen Anzahl Soldaten mit der blanken Waffe überfallen. Vergebens 
war das Abwehren dieſer unſchuldigen Schlachtopfer, die ver⸗ 
thierte Soldatesca hieb ſchonungslos ein; einem Bürger ſollen 
Man fürchtet Unru⸗ 
hen in der Stadt und ſo traurig es iſt, wenn wir neue Unru⸗ 
hen erleben, ſo iſt es endlich einmal Zeit, daß der grenzenloſen 
Willküͤhr des Militärs entgegengetreten wird. 

Verichtigung. 


mehrere Naſen abgehauen worden ſein. 


In unſerm geſtrigen Artikel über dle 
se wurden Schandthaten in der Reſidenz muß es heißen ſtatt: 
einem e mehre Naſen abgehauen, es wurden mehren Bür⸗ 
gern eine Naſe abgehauen. . er, 
Nachſchrift. Ueber die unverankwortliche ſchmähliche 
Schandthat in der Reſiderz ſoll man dorten, wie wir von glaub⸗ 
würdigen Freunden erfahren, immer mehr Details entdecken. 
Man ſoll einem Verein auf die Spur gekommen ſein, der es 
ſich zur Aufgabe geftellt hat durch Aufhetzen des Militalrs ges 
gen ruhige Bürger der Reaktion kräftig in die Hand zu 
arbeiten. Bezeichnend und nicht zu überſehen ift, daß während 
auf offener Straße die beſprochenen Schandthaten vorſielen, meh⸗ 
Glaubwürdige Zeu⸗ 
gen verſichern ſogar, daß einer dieſer Offiziere mit dem andern eini⸗ 
ge leiſe Worte wechſelte, und daß dieſelben alsdann davon rit⸗ 
ten, mit Mienen, welche deutlich ihr Wohlgefallen an der ver- 
übten Schandthat ausſprachen. a 
Vier Stunden von der Reben, 

Ein Schrei des Entſetzens geht durchs ganze Land. Wir 
erhalten ſo eben Nachricht von einer Militairverſchwörung gegen das 
Leben ruhiger Bürger, einer Verſchwörung, welche glücklicher 
Weiſe übereilt, aber mit ſolch furchtbaren Symptomen an das 
Tageslicht heranttat, daß dem unpaxteiiſchen Zuſchauer die Haut a 
ſchaudert. Die Metzeleiſoll unerhört geweſen ſein, und man ſpricht 
von 7 bis 8 Todten und der doppelten Anzahl Verwündeter auf 
Seiten der Bürger. Auch ſah man Ofſfiziere zu Pferde in der 
Nähe, welche das ganze Gemetzel fommandirten- Man ſagte, 
es ſei Generalmarſch geſchlagen worden, und die Stadt ſei Loll⸗ 
kommen im Aufruhr. 


N 


Wird man jetzt auch wieder ſchonend ver⸗ 
fahren, wird man jet nicht endlich einmal einſchreiten gegen 
die Urheber ſolcher Gräuelthaten? Oder wird man abwarten, 
bis das ganze Wes e 0 7 und ſelbſt zu Gerichte 
ſiste i Bu m 


N Ses Stunden bon der Reſtdenz⸗ 

Es iſt eine der ſchrelendſten Wäthaten begangen worden, 
ein namenloſes Verbrechen, welches noch nie Statt fand, ſeit 
die Welt ſteht. Sie haben von der äußerſt würdigen Art und 
Weiſe gehört, mit welcher die lehte Volksversammlung begann. 


Aber leider konnten die Männer, welche für das Wohl des. 


Volkes ihr Leben einſetzten, ihre glorreiche Sache nicht zum 
Ende führen. Kaum hatte Herr K. 


von den Rechten des Volkes geſprochen 


mit erhebenden Worten 
und ihm die Bande 


und Ketten gezeigt, 


bis dahin verſteckt gehaltene Militairmacht die harmloſe Ver⸗ 
ſammlung. Man ſpricht von mehren Regimentern, welche zu 
dieſer Schandthat aufgeboten wurden. Schonungslos metzelten 
dieſe Wütheriche, dieſe Thiere in militalriſchen Röcken, alles nie⸗ 
der, was ihnen in den Weg kam. „Zu den Waffen!“ ſchrieen 


die Bürger. Es wurde Generalmarſch geſchlagen, und nachdem 


die Bürgerwehr dem Kampf ein Ende gemacht, beſchloß ſie auf 
dem Philipp'ſchen Bierkeller unter dem Donner reaktionairer Ge⸗ 
ſchütze uud unter dem Blinken reaktionairer Bajonette eine Bes 
tition an die Regierung, die militairiſchen Horden augenblicklich 
aus der Stadt zurück zu ziehen. N 

Nachſchrift. Am Schluſſe dieſes entſetzlichen Tages war 
es rührend anzuſehen, wie einige der ſchwer getroffenen armen 
Schlachtopfer den, wie man jetzt genau weiß, verführten Sol⸗ 
daten ihre Miſſethat vergaben und in verſchiedenen Wirthshäu⸗ 
ſern aufs Neue mit ihnen fraterniſirten. 

Acht Stunden von der Refiden. 

Mit Bezug auf die in der Reſtdenz begangene unerhörte 

Gräuelthat verlangen wir Folgendes: 8 ‚ 


1) Es ſollen alle ſtehenden Heere aufgelöſt und nach Hauſe 


geſchickt werden. 

2) Es ſoll den Militairs das n außer Dienſt 
unterſagt ſein. 

3) Es ſollen ſämmtlichen Militairs Civil⸗Anzüge beſchaft 
werden, damit der Bürger nicht mehr genöthigt ft, die 
verhaßten Uniformen zu ſehen. . 

4) 5 ſoll jedem Soldaten freiſtehen, ſich zu erklären, ob 
er Monarchiſt oder Republikaner 28; will. 

Man ſoll 


5) dieſe alsdann gebildeten Parteien gegen einander kämpfen 
laſſen, um zu ſehen, welche Partei die ſtärkere iſt; denn 


fo werden wir⸗ 

6) auf eine ſchickliche Art beide Parteien 7755 und das 
ſouveraine Volk tritt in die Re ale ein, die ihm ges 
bühren. 

Erkelärung', 
welche wir zwei Beiden ganz gehorſamſt Unterzeichnete die 
i ſaͤmmilſch verehrten Redaktionen aller Blätter bitten 
gratis aufzudrucken: i 


Ich und mein guter Freund, der Tuchmatgerfejet Karl 


Muckenbold, gingen von der neulichen Voltsverſammlung Um . 27 * 


mit denen es täglich mehr geknechtet wird, 
ſo uberſtel eine zu dieſem Zweck von der fluchwürdigen Reaktion 


27 


— an N 


in Arm nach Hauſe zu ſpazieren. Plötzlich blieb ich ſtehen und. 
ſagte zu meinem Freund Muckenbold: „Muckenbold, du bluteſt 
allbereits aus Deiner Nase.“ —. „So,“ ſagte mein Freund 
Muckenbold, „ich blute aus meiner Naſe ? Und darauß, zog 
er fein rothes Sacktuch aus der Taſche, und ich putze ihm ſeine 
Naſe ab. Darauf blieben einige Leute ſtehen und frugen! mich: 


ob wir Beide uns geſchlagen hätten; darauf antwortete mekn 


Freund Muckenbold: wir hätten fraterniſirt, und wenn wir 
uns auch geſchlagen hätten, ginge es ihnen doch nichts an. So 
iſt der gewiſſe und wahrhaftige Hergang dieſer ganzen Sache. 


Darauf gingen wir ins Wirthshaus zuſampꝛeen, unde deshalb 


bitten wir alle verehrlichen Redaktionen, dieſen Aufſatz gratis 
W 5 
Philipp Kagenwadel, ' 
und fein Freund Muckenbold, Unteroffizier im 64. 
5 Regiment, das Heißt ich. 
Nachſchrift. Was von meinem früheren Ser 
geſagt worden iſt, geht keinen Menſchen nichts an, ud" wenn 


ich zuweilen betrunken war, ſo ik ich es Se 
Die Obigen. 


To kale s. 


Bei den in den hieſigen 4 Stadt- Bezirken ſtatt 
gehabten Wahlen der 32, Wahlmaͤnner, ſind 
gewaͤhlt worden, am 22. Januar c. 


im I. Bezirk. 5 
1) O. L. 0. Vice⸗Präſident v. Kirchmann mit 10 Stimmen 


2) O. L. G. Chef⸗Präſident Wentzel — 97 — 
3) Kommerzienrath Cecola — 103 — 
4) Juſtiz⸗-Rath Klapper — 104 — 
5) Kanonikus Heide — 110 — 
6) Kaufmonn Doms — 112 — 
7) Oberlehrer Keleh 108 
8) Kaufmann Senator Speil — 97 — 
im II. Bez irk 
1) Senator Kaufmann Gene gen 129 w 
2) Brauer Fillbier — 130 — 
3) Prorektor Guttmann 3 
4) Conrector Keller — 129 — 
5) Lohnführmann Polomsky Be 12828 
6) Tuchmacher Joſeph Mikſch — 110 — 
7) Schmidt Johann Lachmann — 105 — 


8) Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſ ſſor Jonas — 103 
im III. Bezirk 


10 e Kiesling — 109 
2) Dr. Guttmann — 110 — 
3) Bäcker Palitza — 1014 — 
4) O. L. G. Rath ÜUſchner — 123 — 
5) Deſtillateur Höniger ; — 114 — 
6) Juſtiz⸗Rath Weidlich 127 — 
7) Büchſenmacher Krocker — 114 — 
8) Rendant Feykiſch jun. — 112 — 
im IV. Bezirk 
1) O. L. G. Rath v. Tepper — 110 — 
2) Senator Fleiſcher Tlach — 125 — 
3) Sepator Tiſchler Adamowsky — 128 — 
4) O. L. G. Nath Schwart JL 120 — 
5) Juſtiz⸗Kommiſſarius Engelmaun — 125 — 
6) Ober⸗ Jngenienr Wollenhaupt 2128 — 
7) Premier⸗Lieutenant Pedell „109 
8) Mauermeiſter Starke N — 


— 108 


* 


Polizeiliche Nachrichten. 
4. Aus einer Schloſſer⸗ Werkſtatt find am 17, Januar 
1849 mittel Einbruch durchs Fenſter ein Gebund Sperrzeug 


und don einem Arbeits = Schraubſtock 
werben. 


Bekanut machung. 
In Folge gerichtlichen Auftrages werde 
ich Sonnabends den 27. Januar c. 
Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe des Hrn. 
Jaſchke hierſelbſt zwei ſchwarzbraune 
Kutſchenpferde, beides Stuten, reſp. 


7 und 8 Jahr alt, ſowie ein Paar Pfer⸗ 


degeſchirre öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Kaufliebhaber lade ich hierzu ein. 
Ratibor den 21. Januar 1849. 
a Scheibler, 
Oberlandesgerichts⸗Sekretair. 


Im Auftrage des Königlichen Land- u. 
Stadtgerichts hieſelbſt werde ich Freilag 
den 26. Januar c. Vormittags von 9 
Uhr ab 8 J½ & Z Winterbutter, 10 ® 
19 Lth. Seife, 32 “ Salz, 2 ſil⸗ 
derne Taſchen⸗ Uhren, Leinenzen 
und Betten, Meubles u. Haus⸗ 

eräthe, Kleidungsſtücke, aller⸗ 

and Vorrath zum Gebrauch, 2 einfache 

Schiefgewehre an der Gerichtsſtelle 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. 

Ratibor den 18. Januar 1849. 

f Weltzien, 


A een 

Die erſte Sendung ſuͤßer Meſ— 
finer Aepfelſinen von 2 — 5. 
das Stud, fo wie auch vollſafti⸗ 


ge Meſſiner Citronen 12 Stuͤck. 


fie 10 Sn, 6 Stuͤck für 5 Sn 
empfing und empfiehlt zur guͤti⸗ 
gen Abnahme 
Dose Unruhe, 
in der Suͤdfrucht-Handlung auf 
der neuen Straße. 
Ratibor den 23. Januar 1849. 


Das zur Konditor B. Saluzſchen 
Konkursmaſſe gehörige Billard nebſt 
Quee werde ich im Auftrage des Königl. 
Rande und Stadtgerichts hieſelbſt Frei⸗ 
tag den 26. Januar e. Nachmittag 2 
Uhr in dem auf der neuen Straße hie⸗ 
ſelbſt sub NE 214 belegenem Hauſe 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah⸗ 
lung verkaufen. 

Ratibor den 18. Januar 1849. 

eltzien, 
Actuar. 

In meinem Hauſe, Niederwallſtraße 
NE 3, iſt der Oberſtock ganz oder ges 
theilt, ſowie auch einzelne meublirte oder 
nicht meublirte Zimmer, zu vermiethen, 
und entweder ſofort, oder vom 1. April 
4. 6. zu beziehen. c 

Ratibor den 22. Januar 1849. 

i F. L. Schwiertſchena. 


2. am 18. d. Abends find von eln Paar Knechten ein 
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verkaufen wollten, auf die Frage nach dem Eigenthumsrecht, 
zurückgelaſſen worden, indem ſie entſprangen. a 


die Feilen entwendet Verlag und RNedaction: 


August Kessler. 


Druck von Bögner’s Erben. 


Donnerſtag den 25. Januar 


Viertes Abonnement - Concert 
Anfang 7 Uhr. 
SE EEE ET ST TE EEE TEE TEE TEE IST ——— 
Buchhandlung Auguſt Keßler in Ratibor. 
Abonnements⸗Erneuerung. 
Illuſtrirte 


Nachrichten uͤber alle 


hoch find 2 möblirte Zimmer zu Der, 
miethen und ſofort zu beziehen. 


Wöcheutliche 
Zuſtaͤnde, Ereigniſſe und Perſoͤnlichkeiten 
der Gegenwart, 8 
über 


Tagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Handel, Gewerbe und Lande 


wirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt, Muſik, Theater und Mode. 


Mit jährlich über 1000 in den Text gedruckten bildlichen | 


Darſtellungen. 


9 Vierteljährlicher Pränumerationspreis 2 3 — 3 Fl. C.⸗Mze. — 3 Fl. 30 Kr. Rhein. 


Hinterrad und eine Büchſe von einer eiſernen Achſe, welche fie 


Lange Straße NE 40 eine Treppe 


ee 


er 
4 


FFF 


2 


SUN 


Zeitung für 1849. 


Die Illuſtrirte Zeitung, welche allen öffentlichen Leſezirkeln und jedem 


gebildeten Familienkreiſe als die belehrendſte u. unterhaltendſte Lectüre 


emfpohlen werden kann, erſcheint regelmäßig jeden Sonnabend in Nummern 


\ von 48 Folio-Spalten mit 15 — 20 in den Text gedruckten Abbildungen. — 


Beſtellungen werden in allen Buchhandlungen und Zeitungs-Expeditionen an⸗ 


genommen. 


je Leipzig, Expedition der illuſtrirten Zeitung. | 
| Im Verlage son Joh. Urban Kern, Junkernſtraße NE 7, ift fo eben 


erſchienen und durch A. Keßler in Ratibor zu beziehen: 


1848. 


Gedenkbüchlein an die großen Ereigniſſe dieſes Jahren, 


Von Guſtav Fritz. f 
120 Seiten gr. 8. Preis 7½% n, 
in Sieilien — in Paris; — Bewegungen in Deutſch⸗ 


Anhalt: Revolution 
— Rerolution in Wien — in Berlin; — Kampf in Ne⸗ 


lan 


apel — in Prag; Junikämpfe in Paris; — Krieg in Poſen 


— in Schleswig⸗Holſtein — in Italien — Wiens Erſtür⸗ 


mung; — Reichsverwaltung; — Putſche in Süddeutſch⸗ 


land 
ſcheinen der Verfaſſung. — Schlußwort. 


— in Frankfurtz — Zuſtände in Preußzen bis nach Er⸗ 


In dieſem Buche fuͤr Jedermann wird in anſchaulicher, ſreiſinniger Weiſe £ 


eine gedrängte Geſchichte dieſes großen Jahres gegeben, — ein Gevenkbnch für 
Alle, die ſich einen klaren Ueberblick verſchaffen und die Erinnerung an das Erlebte 
aufbewahren wollen. f 8 


Bei G. Eichler in Berlin iſt erſchienen und durch A. Hefsler in Rati⸗ 
bor zu beziehen: 


Preußens conſtitutionelle Verfaſſung 


(vom 5. Dezember 1848) 


nach ihren Paragraphen verglichen mit bezüglichen Stellen der Verfaſſungen a 


Belgiens, Norwegens, Englands und der Vereinigten Staaten von 


Nord⸗Amerika. Als Beigabe der Commiſſions⸗Entwurf. 


* 


ſowie Mbonue ments 


auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhand 
501 Auguſt Keßler (vormals! Hirtſche Buchhandlung) in Rat 45 


Cartonn. Preis 15 n. 


In fer at e 
lung 


bor, Ring e 8. 
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